
Der schöpferische ensch
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‘ elbstverständlich wollen WITr den schöpferischen Menschen nicht dem
Schöpfergott die Seite tellen Der Abstand bleibt 1n jedem

unendlıch groß Und doch schauen WITr auch Zu schöpferıischen Menschen
mit einer ewunderun auf, dıe dem Geheimnisvollen und Unbegreiflichen
gılt, das 1n ıhm auifbricht und geschieht. Und mıit einer unauslöschlichen
ankbarkeit, weıl der schöpferische ensch Daseın immer neu be-
chenkt un bereichert und SO die Schöpfung Gottes in1mer wıeder uns
fortsetzt.

Der schöpferische ensch bringt hefior, W as vordem nıcht da
War. war nıcht völlıg aus dem Nıchts WIe der chaffende Gott, aber
doch eın Neues, eın Dasein und eın Soseın, Urc das der an des Bis-
herigen WIT.  1C gehoben wiırd. Es möchte nu TEeE1L1C scheinen, als ob
das nıchts Besonderes waäre: eın Neues hervorbrıingen, das vordem nıcht
da WAaT, tun WIr das nıcht alle un! alle age Unsere ganze Lebensarbeıt
besteht doch 1in nıchts anderem als 1m Hervorbringen VO Veränderungen,
Iso 1mMm rschaffen V Zuständen, Verhältnissen, Formen, dıe vorher nıcht
da Und doch neEenNNenNn WITr dieses alltäglıches "Tun nıcht eine
schöpferische Tätigkeıit. Und jenes eschehen, das alltäglıch in uUunserCcr
Mitte geschieht un TOTLZ seiner Alltäglichkeit och me1ıisten einem
wirklichen Schöpfungsakt gleicht, näamlıch das ufkeiimen un Heran-
wachsen Lebens, gerade das 1st nıicht eigentlich Werk, SONMN-

liern das Werk des Lebens selbst und des Schöpiers €es Lebens ibt
also eın Menschentun, das inNna  } schöpferısch nennen dart und das uns

WILr  1C eigen gehört? Und worin 1eg das Eıgenartige, das Kostbare
und Geheimnisvolle dieses "Tuns?

Das Neue, das WIr hervorbringen, ann 1n der Außenwelt lıegen der
in unserer Innenwelt, 1m Raum unserer Seelen Und besteht entweder
1n eıner neuartıgen Zusammenstellung VO  ]} schon vorhandenen Elementen
der in einem WIr  16 Sein. Die Veränderungen und Wirkungen, qAdıe
WIr in der Außenwelt schaften, also in der raäumlıchen, körperlichen Sphäre,
Sınd immer nur eue Zusammensetzungen VO schon gegebenen Bestand-
teılen. WIr eın Haus bauen der einen Staat; eine Maschine machen
der eın eld umgraben, 1Sst immer das gleiche eine Verschiebung VO

körperlichen Elementen VO' einem Raum ZU andern. Selbstverständlich
eriulien WIr mıt diesem Tun auch mehr der mınder geistige een,
Zwecke un Absichten;: aber diese se'bst gehören schon der innern Welt

Und in dıeser innern Welt vermögen WIT 1ın der ‚L at eın neues Sein
Z chaffen PeS sind dıe Bewegungen unserer eele
Stimmen der @1! 128
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Diese seelischen Bewegungen sınd von zweiıerlei sıe sıiınd ent-

weder eın Ergriffenwerden der eın Ergreiufen. Im ersten Falle
Wr S1ie ‚‚Erkennen‘‘, 1 zweıten eın ‚Wollen‘“‘ oder „Lieben‘. Das
Ergriffenwerden kann natürliıch nNnur VO  - einem Ergreifenden ausgehen,
also VO'  - eıner Wiırklıchkeıt, dıie sıch unsecTer Seele bemächtigt, -  0, uns
dieses Ergriffenwerden ZUM Bewußtsein kommt Dieses Bewußtsein eTr-
scheint dan: wıeder Zwe1l verschiedenen Formen der Graden. Im
einen scheıint uns die ergreifende Wirklichkeit selbst gegeben als
eine übermächtige, sıch uns au  räaängende, sıch [0)8 uns un! 1ın hinein-
stellende Gegenwart; geschieht 1in allbekannter und alltäglıcher
Weise 1n der Sinneserkenntnis, der sinnlıchen Erfahrung. Im andern
Falle scheıint uns nıcht die Wirklichkeit gegeben, sondern eın ADb-
bıld, ein Zeichen, eın Symbol, also eın Ersatz der Wirklichkeit Es sınd
gleichsam Merkzeichen un Wegzeichen, die uns den wirklıchen Ablaut
des eschehens anzeıgen un! Urc deren Beachtung WIr dıiıesem Ab-
auf anzuDasSsecn suchen. Sie Sind den ahlensymbolen vergleichen, miıt
enen der Mathematiker seine rechnerischen ÖOperationen vornımmt. Die
Zahlenzeichen un:! die Operationszeichen stehen füur die wiıirklıchen Größen
und engen un! ıhre wechseliInden Verhältnisse zueinander.

Diıese inwendıgen Zeıchen, innbilder, Eirrsatzbilder sınd die V orstel-
ungen un Begriffe, dıie WITr uns VO der Wiırklichkeit bılden. Da S1e nıcht
das Wiırkliche selbst Ssiınd, en S1€e ımmer was Blasses, HFarbloses, Kal-
tes un:! Fremdes sıch. Und VOFTr allem, S1e Sind nıcht Nüssig bewegt
W1e€e dıe ew1g stromende Wiırklıichkeit, sondern sSınd unveränderlı:ch
un:! bewegen sıch UT, WCN: WITr selbst S1e um  en und neu Sammen-
setzen.

ber zuweilen geschieht da doch underbares Diese
Vorstellungen, Begriffe, Ideen beginnen plötzlıch nter einem geheimnis-
vollen Feuer, dessen Ursprung WITr nıcht kennen, glühen, sıch er-
hıtzen, S1e werden Nüssıg un durchsic  1g lebendig. S1e füllen sıch
WIeEe W Cen: eın Gerippe mit Fleisch und Blut umkleıidet wurde. Und annn
1st uns, als ob nıcht mehr bloß Vorstellungen der Wiırklichkeit uns g..
geben waren, sondern diese Wır  7 1 0  eıit selbst, ebenso gewaltıg un!:!
überwältigend, ebenso eindrucksvoll un unwıderstehlich, W1e das 1n der
sinnlıchen Anschauung geschieht, un doc wıeder unvergleichlıch tiıefer,
eindringender, bis 1n dıe Mitte des Seins 1ine  ührend W ir sprechen annn
davon, daß eın „geistiges Schauen‘‘ eingetreten sel, eine Inspiration, eıne
Intuıition, eine Ekstase Und dıe uswirkung dieses Schauens WITLr
„Be-Geisterung‘‘, das heibt eine Erfüllung uUNnNsSeETES Geistes mi1t einem

Inhalt, mıit einem ein. Eın geistiger Schöpfungsak hat
sıch 1n un uUrc unsern Geist vollzogen.

Daraus ergeben sıch 1U die verschiedenen Möglıchkeiten un rad-
unterschiede des schöpferischen Wiırkens, das he1ißt des Hervorbringens
VO WIr  1C seelıschen eın un Sosein.

Eın 1r. 1St weıter enttiernt VO] Schöpferischen, Je weniger
Zusammenhang mit dem Wirklichen hat, Je geringer seine 1r  ıch-

eiıts-Nähe ist. Dagegen Je ergriffener die eele 1st VO  e einer Wıiırklich-
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eıt der Je gewaltiger un eigenwilliger S1Ee selbst eine Wirklichkeit CT -

greift, 1n S1e eingeht, also Je mehr die eele Urc ihre Bewegung S
ihrem bısherigen Bestand herausgeführt wird der heraustritt, un

schöpferıischer ıst S1e dieser Bewegung.
Am meısten VO: der Wirklichkeit entfernt, Iso wenigsten chöpfe-

risch 1st die Tätigkeit der Seele, 1in der S1e auf die bloßen Zeichen un:!
Symbole des Wirklichen beschränkt bleibt, 1Iso die Verarbeitung,
ischung un:! Neuzusammenstellung VO  3 schon vorliegenden, nıcht S

eigener Erfahrung un! Arbeit geschaiffenen, sondern NUur ınfach über-
n  ; überlieferten Vorstellungen. es Wissen Un alle Wissen-
schaften, die nNnUur überliefert, NnUur tradıtionsgebunden, 1Ur „auswendıg
gelernt‘‘ sınd, gewinnen nıcht Nur keine Erweiterung iıhrer Wiırklichkeits-
nähe, sondern verliıeren immer och mehr davon. Sıe werden immer blut-
loser, auSsgCSoOgECNET, ausgedroschener. Sie werden immer mehr eıner
bloßen Begriffs- oder Qar Wortspielerei, die VO keinem Seıin, geschweıge
enn VO  w} einem eın befrachtet ist.

Die Wiırklichkeitsnähe un! also auch das schöpferische Können De-
gınnen eigentlich erst be1 dem Wiıssen un! der erkennenden emühung,
die immer wıeder und unmittelbar 1n Berührung gebrac werden miıt
der Erfahrung, SE 1 die gegenwärtige oder die geschichtliche rfah-

Für uns Menschen ist dıe un allgemeinste Erfahrung, die
g1bt, eiıne Sınnes-Errfahrung. Iso Je mehr wirklıiıches un:! hochgradiges

Schauen un Hören in einen geistigen Prozeß miıt eingeht, wiıirk-
lichkeitsnäher wırd SCe1IN rgebnis, schöpferischer 1sSt seine Wirkung
Und 1er Sınd tatsäc  ıch viele Stufen un: Gradunterschiede möglıch
Es 1St gEeWl. wahr, jedes Schauen Uun:! Hören und TL’asten eine un-
miıttelbare Gegenwart des Wiırklichen uns un VOT uns hinsetzt: und

dieser Lebendigkeit, 1n dieser ähe ist jedes Schauen un! Hören dem
vollkommensten Begriıtf weı1t überlegen. Etwa das Betrachten und Stre1i-
ein und Reıten eines en Pferdes ist als Erlebnis unendlıch mehr als
das enaueste zoologische Wissen die Eigenschaften und Merkmale
des Saugetieres, das WITr er Und das rlebnıs etwa eines Erd-
bebens iıst Sanz anderes als der vollkommenste Begriff VO BErd-
en ber dieses sınnlıche Erlebnis ist doch nıcht in en Menschen
und nıcht jeder Stunde gleich stark, bei weitem nıcht Es ist in dem
einen Menschen un 1n der einen Stunde ergreifender, eindringender,
überwältigender, aufschließender als andern Menschen und andern
Stunden 1C jeder ensch veErMaAaAS WITFT.  1C sehen, uch Wenn

nıcht den Blinden gehö 1C jeder kann eindringlıcher Weise
sehen, 1n hingebender Weise hören. Die Art, w1e eın genlaler Beobachter,
eın Forscher, eın Künstler, eın Kenner überhaupt sıiecht un! hört, ist weıt
überlegen der eines stumpien der gleichgültigen Menschen. Dem
wırklıchen „Seher‘“‘ teılt sich die siıchtbare, hörbare, greifbare iırklıch-
eıit biıs 1n iıhre tieteren Schichten hıneın imnmıt. Man braucht 1LLUTr einmal
vergleichen, W1€e Zzwel verschıedene Menschen einen See oder einen Son-
nenuntergan der die ewegung eines "Tieres wahrnehmen, aut sıch wirken
lassen, erleben, WI1IEe verschi:eden die Tiefenwirkung ihres Sehens ist
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Diese verschiedene Naturnähe, diese versch Ergriffenheit durch
die Wiırklichkeit duüurtien WITLr mıiıt ec. als C1inNe Verschiedenheit es
schöpferischen Öönnens bezeichnen. Sehen WILr nur einmal Z WI1e C1in
Künstler VO  3 dem Zauber Lini:e VO  e} der Eıgenart dem Schwung,
dem Rhythmus ewegung, VO: der Kinmaligkeit Beleuch-
tung ergriffen wırd dann w1issen WIT hne9 sSol-
chen Vorgang nıcht anders nennen dart als schöpferischen Akt
In diıeser eele ist WIFr.  e was Neues eingebrochen un:! ausgebrochen,
ist C1ne ecue un höhere uie des Seins erstiegen worden.

Eıne ahnlıche Erkenntnisart dıe re1ilic ıhrem Wert un iıhrer
K  ft un! also auch iıhrer schöpferischen TO weıt ber der sinnlıchen
Krfiahrung steht gıbt nu auch auf geistigem Gebiet der W155SCMN-
schaftlichen Intuition, der künstlerischen Inspiration der relıg1ösen
Erleuchtung un! aurl höchster ule der übernatürlichen mYySt1-
schen Begnadung Und ZWar ein unmerklicher, sehr WwWweit gestreck-
ter Übergang ber Za  0oSe Stufen VO:  $ dem sinnlıchen Erfassen
Körpers bıs 1nau den unübersehbar vielen un:! vielgestaltigen Formen
des geistıgen Schauens, denen dıe ergriffene egele plötzlıch Urc alle
Vorstellungen un Begriffe hındurch und ber S1€e hinweg VO  - der ge1IS1L-
SCn Wiırklichkeit unmıiıttelbar berührt werden glaubt denen ıhr e-
W as aufgeht ZU ersten Mal un erschütternder W eıse aufgeht Was S16
vielleicht schon Jaängst un unzählıge Male „gedacht der nachgesagt

Etwa das Wcunder Existenz, Gegenwart e1inNes Zusammen-
angs der Verbundenheit

Wir sprechen VO iıdeenreichen un gedankentieien Menschen. Wır
iImeınen aber damıt nıcht JenNe Menschen, dıe viele un vielleicht sechr ausSs-

gearbeıtete geglättete, ja ausgewaschene Vorstellungen un Begriffe in

sıch tragen. Wir IMEINEN damıt JCeN«e empfänglichen un innerlıch bewegten
Menschen, denen den unauthörlichen nregungen der Erfahrung
imMmmer eue intu1LLve Erkenntnisse der auch NUur Ahnungen auiblıtzen,
die leicht und chnell VO jeder Wirklichkeit ergrifien werden, ihnen
Tatsachen, Zusammenhänge Verhältnisse sıch ersCc  1eben und nahelegen,
ange bevor S1C sıiıch der andern SCNAUE Rechenschaft VO  _ iıhrer Einsicht
geben können

dıie höchsten wıssenschafitlıchen Leistungen die genıualen Ent-
eckungen entweder der Schärfe der sinnlıchen Beobachtung oder dem
nnern Weıt- und Tiefblick dem vorausfliegenden Erahnen, dem abgrün-
ıgen Schauen verdanken Sind 1St allgemeın bekannt Und daß diese
Krkenntnisvorgänge schöpferischen Charakter aben, nıcht nNnur etwa
ıJ2 iıhrer Auswirkung der Umwelt nd Außenwelt sondern VOTLT em und
wesentlıch der AÄArt iıhres Autbrechens das können ohl besten die
begnadeten Menschen selbst beurteilen, denen soiche Erkenntnisse zuteıl
wurden: 1St ihnen, als WAare olchen Augenblicken e1n erster chöp-
Iungsmorgen ihnen geschenkt C1MN erstmalıger Sonnenaufgang VO:  } CcI-

gleichlıchem Glanze
Diese wissenschaftlichen Erkenntnisse Sind der Yanzcnh Art un:! Form

iıhres ufgehens ahe verwandt den künstlerischen Inspirationen. ESs ist
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nicht zu l€ugnen‚ daß auf den Höhen der Begabung der Forscher und der
Künstler einander sehr nahe kommen, Ja zuweılen Sanz eins werden. e  er
wahrha: große ntdecker un Bahnbrecher auf irgend einem Gebiet der
Erkenntnis hat VO einem künstlerischen Gestalter. Und eın Leo-
nardo, der eın ma und eine Mona Lisa malen konnte, mußte not-
wendig auch eın Wiıssender se1ın, eın ntdecker un Erfinder, VOTL em 1M
an der Menschenseelen.

Das gleiche gılt VO  &} dem schöpferischen Erkennen un Gestalten auf
dem Gebiet der sıttlıchen und der relig1ösen Wirklichkeit Es g1bt eın
urchdringendes Gewahrwerden VO  } ethischen Unterschieden,; VO  e} sıitt-
lichen Feıinheıiten, VO  3 Stimmen un Stimmungen des Gewissens, eın Ge-
wahrwerden und Ausmessen VO] charakterlichen Höhenunterschieden, für
die weniger begabte Menschen überhaupt kein Empfinden, keıin rgan,
keinen Maßstah en Wır sehen immer wıeder den außergewöhnlıch
egabten sıttliıchen Naturen, den Genies des Gewissens, den eilı-
gCnN, bıs welcher Feinheit und 1eie sıch ihnen  b die Formen und Farben
des siıttlıchen Bereiches ersc.  1eDen An den namenlosen Leiden und Ge-
wissensunruhen, die iıhnen dieses Erkennen schafft, aber auch den elıg-
keıten, die ihr verteinertes Empfinden tur alle Arten un Ta der 1e
ıhnen einbringt, erkennen WITF, auch in ihrer eele sıch iımmertfort
Schöpfungsakte vollziehen, daß immer wieder Neues 1n iıhnen aufbricht,
Ccue Ströme sıch 1n cwegung setzen, Ccue en emporsteigen.

Und annn Sar der relig1öse Schöpfungsakt! Die Ergriffenheit, die ber-
wältigung des relig1ösen Menschen Urc die Nähe, die Gegenwart, dıe
Wirklichkeit Gottes, seiner erke, seiner Geheimnisse! Wır können auch
1er WI1ie schon 1n den vorher besprochenen Formen schöpferischen Wiır-
ens die erkenntniskritische rage beiseite lassen, ob und wieweit in en
diesen Ergriffenheıiten, also auch in der relıg1ıösen Überwältigung, 1 reli-
g1ösen Schauen, die Wirklichkeit selbst un unmıiıttelbar sıch mıiıtteılt der
ob NUur das Bewußtsein olcher Mitteijlung 1 schöpferischen Menschen
aufgeweckt wird. also dem relig1ösen Menschen Gott wirklıch nahe-
kommt 1n den Zuständen un ewegungen seines Betens un!: Schauens,
seines aubens, Hoffens un Lıiebens, seineEs mystischen Leidens und sS@1-
NCSs schıer übermenschlıchen Glückes Diıe "Tatsache steht jedenfalls fest,
daß ebenso w1e jeder geistig chauende, wıe jeder intu1tiıv Erkennende
das unüberwindliche und unwidersprechliche Bewußtsein hat, die
Wirklichkeıit, also Gott selbst, sıch ıhm mıitgeteıilt hat, ihm nahegekom-
imen ist.

Daß auch dieses religiöse Schauen den harakter einer schöpferischen
"Tat besitzt, wIıird ohne weıteres klar, wenn WI1r dıe an el der wahr-
haft großen Religiösen er Zeıten über  ıcken So gewaltig schöpferisch
War ıhr ınneres eben, 6s auch ach außen überstromte: Wer kannn
leugnen, daß 1in Moses oder ın Jesalas, in Paulus und Augustinus Uun!
celbstverständliıch erst recht iın Jesus Christus Schöpferisches g-
schehen ist, daß 1in iıhnen eın eın sıch emporgehoben hat, eın
Bei-Gott-sein? So stark ist der schöpferische Charakter ıhres innern Le-
ens gEWESCH, INa  ®} mıit einıgem ec könnte Wiırklich Neues,

G
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Unerhörtes, Einmaliges und Unwiederholbares ist eigentlich nur von den
relıg1ıösen Genies erzeugt worden; a  ®  C  R Einmaliges, selbst iıhre
besten ünger weıt zurückblieben hinter dem unerreichbar Einzigen, das
den eistern geschenkt worden WAar. Darum S11 auch alle Menschen, die
der Welt auf wissenschatftlıchem oder künstlerischem Gebiet etwas wiıirk-
ıch Neues geschenkt aben, 1ın ıhrer tiefsten Grundstimmung un Grund-
haltung auch relız1öse aturen DBEWESCH. Es ist, als sei:en alle großen
Wahrheiten und chönheıten, dıe der Menschheıiıt aufgiıngen, Emanationen
AaUus relig1ösen Tiefen SCWESCNH, Abspaltungen VO'  - Seelen, die Gott aher-
gekommen waren als andere wWwWenn S1e uch selbst nıcht immer
wußten

Diese Auffassung, gesteigerte, mıiıt schöpierischer raft begabte
Eirkenntnisakte 1n einer besondern rgriffenheit Urc dıe Wiırklichker
bestehen, erfährt eıne Bestätigung Urc dıe Erscheinungen der relıg1ösen
ysStik. Wır verstehen ystik echten un:! eın wertvollen Sınn
die relıg1öse Ergriffenheit einer eele, die VO Gott selbst in übernatür-
lıcher Weıiıse bewirkt wird. Hıer 162 also 1n der Tat eıne Ergriffenheit
Urc das Wiırkliche selbst, Ja urc den Inbegriff les Wirklichen, Urc
Gott, VOTL. Das Bewußtseın, VO  $ der Wirklichkeit überwältigt sein, das
alle schöpferischen Seelenbewegungen, auch der wiıissenschaftlıchen un:
künstlerischen Art, auszeichnet, iıst also Zu mındesten 1ın den orgängen
der mystischen au vollkommen richtig un berechtigt. Es wırd also
ohl auch en andern schöpferischen Erkenntnisvorgängen richtig SCe1INn.
Nur reicht in dem mystischen eschehen die Ergriffenheit Urc das
Wiırkliche weıt hiınaus ber a  es, wWwWas 1 Bereich der naturhaften Anlagen
der Menschenseele möglıch iıst Es trıtt 1er e1n unmıttelbares, un! ZWaTtT
e1In persönlıch liebendes Wiırken Gottes ın die eele 1Iso eın Wiırken,
das 1n seiner ÄArt un ın seiner Absıcht Sanz einmalıg un:! einzigartig ist.

Die mystischen orgänge en er eine weıtgehende AÄhnlichkeit
mıt en Zuständen seelıscher Ergriffenheıt, mi1it den Zuständen un: Be-

genia]l W ıssender, genial chauender auf en geistigen Ge-
bıeten, ja selbst aui dem Gebiet der Siınneserfahrung. Sie sınd alle
SsSarmmen eın Überwältigtwerden VO Wırklıchen, en demnach uch
die gleichen rundlagen un Anlagen 1n der eele V oraussetzung.
uch das relıg1ös gesteigerte Schauen hat eiıne weıtreichende Erstreckung
in Psychologische hıineıin, WI1Ee Ja überhaupt [ AS Übernatürliche weiıt-
hınein in dem Gebiet der natürlıchen Anlagen un!:! Kräfte seine V oraus-
zungen und Vorbedingungen fordert un! chaitt

Anderseits hat dıe mystische au oftenbar auch einen Sanz einmalıgen
un unvergleichlichen Charakter, eben als unmıittelbares un: persönlich
lıebendes, gnadenvolles Eintreten Gottes das Bewußtsein der eele ber
1er kommt uns VOT em auftf die AÄAhnlichkeit der mystischen rtah-
rung m1t den Schauungen der Dıchter, mıt den Intuitionen genlaler For-
scher Diıese Ähnlichkeit i1st besten bezeıichnet, wenn WIir Sasch.:.
1lle diese Tätigkeiten, dıiese seelıschen ewegungen sıind wahrhaft chöpfe-
rische Akte Wie 1 egnadeten Forscher un! Künstler, wıird uch 1m
mystisch egnadeten Beter Neues, Unvergleichliches, ın keiner
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Weise V orausgesehenes und Vorausgegebenes gewirkt. Vor allem im reli-
1058 schauenden Menschen bricht auf, das INa  w} als einen chöpfungs-
akt ın einem unerhörten Sinn bezeichnen kann Gott, der iebende,
der persönlıch nahe un sıch 1ebend mıitteilende, wiırd einer solchen
eele gegenwärtig geSetzt. Wenn es nıcht mißverständlıch wäre, könnte
1an enN.: eın SOLIC ensch schafft Gottes Gegenwart seiner eele.
Von 1er Aaus verstehen WIT die oft S10 kühnen, tast beängstigend en
Außerungen mancher Mystiker, dıe sıch biıs dem demütig stolzen un:'
brennend selıgen Bewußtsein versteigen, S1e Gott selbst se1n Daseın
gegeben hätten.

Das zweıte große eld schöpierischer Tätigkeıit 1eg Gebiet des
Wollens, VO  - ort das Wollen den arakter einer freien, also
sıttlıch bestimmten Tat gewiıinnt, bis hiınaut den öhen, das Wollen
ZUT 1€' wırd ährend Krkennen dıe eele VO!'! einer Wirklichkeit
ergriffen wiırd, macht S1e im Wollen selbst eine ergreifende un:! U1

fassende ewegung. Sie geht 1 dıe Wirklichkeit hıineın, rfüllt s1e, macht
<1e sıch eigen. Diıese Bewegung des ber sıch Hinausreichens, des Ne:1-
ZENS un: Schreitens einem andern ıst endlich wunderbar un! g_
heimnısvoll Und Sar VO: jener wanrha: schicksalsbestimmenden u;:e€
ab, Wolhllen freiı un! 15 eigener Machtvollkommenheıt des ollen-
den geschieht, 1eg 1ın ıhm eıne Unabhängigkeıt des chaffens, die selbst
Gott gegenüber steht; VO  ; da ist S1e WIrTr.  1C eiıne schöpferische
aCc dıe sıch mıiıt der göttlıchen Schöpfermacht ohl vergleichen aßt
Denn WIırd da eın €ın un! eine Bestimmtheıit des Daseıins erzeugt,
die als solche keiner vorausliegenden Gegebenheit entstammt, sondern
1n der eele selbst und ıhrem diesmalıgen Akt ıhren letzten Ursprung
hat 1Iso eine Art Schöpfung aus nıchts. In der sıttlıch bestimmten
oder bösen "CTat schafft der ensch 9 WwWas ıhm eın, weder Gott
och einem andern eschöp(f, zuzuschreiben ıst Man kann also wirklich
jeden treı wollenden Menschen, sSEe1 gut oder bOöse, einen schöpferischen
Menschen NCI1, un schöpferischer 1ıst Cer, Je stärker, Je bewußter,
7€ ausgeprägter und ıhm selbst zugehörıiger Sein W ollen ist. Freilich ZEeTI-

tfallen diese schöpferischen "Taten 1ın Zzwel Sanz entgegengesetzte Klassen,
ıe ach der ıchtung, die G1E nehmen; S1€e sınd ejahend, 1NS Daseın setzend,
Wenn S1Ee gut sind; und S1eE SsSind zerstörend, auslöschend, WE S1e ose
Sind el Wiırkungen ergreifen, umtassen, durchdringen die Wirklıiıch-
keıt, die eınen, S1e auszulöschen, verneıinen, die
dern, sie beleben, erhöhen, mıiıt einem eın und einem

1nnn eriullen. Und el können VO zahllos verschiedenen
Ta der Tra und aCcC Se1N.

Aber dıe reichere, Ja dıe unendlich reiche Möglıchkeit des Schafiens ist
LUr dem posıtıven, dem setzenden, dem bejahenden, dem sıttlıch gu  n
Wollen gegeben Es hat nıcht nNnur ebenso viele Ta der W1e das
OSeEe Wollen, hat VOT dem bösen Wollen och unsag bar viele VeOLI-

schiedene Arten des Tuns, der Neigung, der Gewıiınnung, der Lebendigkeit
un! der innersten Gegenwärtigkeıt VOTaus Denn reicht 1Nne1ın ın das
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Sanz unabsehbare Gebiet der Liebe gibt viele verschıiedene AÄrten
lıeben un damıiıt uch erschaffen, schöpferisch wirken, als CS,

moöchte inNna  } 9 unendlichen Gott verschiedene Dimensionen gıbt
Die Liebe gehö der großen Klasse der seelischen ewegungen, dıe

WIr als Wollen bezeichnen: aber S16 ist nıcht nur die höchstmögliche Kraft
un Wärme des Wollens, Sondern S16 enthält sıch zusammenfassend
alle die besondern Arten des Hıngegebenseins, des Eıintauchens un Eın-
siınkens ı Wiırklichkeit, die Sanz persönlıchen un dıe
Persönlichkeit umtifassenden Charakter tragen, die C1N€E ahrhafte Ver-
mählung mit der Wirklichkeit bedeuten, ein Einswerden, ohne die
Zweiheit aufgehoben wırd Darum 15t dıe Liebe die vollkommenste Art,
diıe gibt über sıch selbst hinaus schreiten Cc1inNn anderes hıneın, dıe
denkbar größtmögliche Erweiterung des CISCNCN Daseins Ce1in 116EU€65
Dasein, das Ina  } sıch azu gewiıinnt, ohne Urc dıese Kınverleibung
zerstoren. jebe 1St dıe CINZ1IS wirkliche Vermehrung des persönlıchen
Seins, die unsere Macht gegeben ist; enn S1e ist die rhebung des
Ich ganz Bereich hineın, auf C1iNe CcCue ene nauf, auf
die Ebene des „Du un: ich‘‘

Darum 1St der 1eDende ensch der schöpferische ensch vollkom-
ensten Sınn, der schöpferıische ensch einfachhin Selbst der gen1a
wıssende der Schauen schöpferische ensch bleibt WEILT hınter dem
Liebenden zurück wenn nıcht zugleıc ein j1ebender 1St enn der
1e VErEINISCN sıch e1 Arten des schöpferischen Tuns das Ergreifen
und das Ergriffenwerden. Darum beobachtet INnan auch tast alltäglıch
lıebende Herzen VO  e} hellsichtigen, fast ‚hellseherischen Einsichten,
Ahnungen, Erleuchtungen r{iullt un: hıenıeden oft heimgesucht
un belastet SsSind Man kann den 1ebenden ebenso gut als Weisen
WI1e als Helden bezeichnen, ebenso gut als Seher WIeC als
Gestalter ebenso gut als Ertüllten WI1e als Erfüller Er iSt
gleichzeıitig Inhalt un! efäß Gebender un:! eber, Schenkender un
Beschenkter.

So g1ıbt CS also etzten und tiıeisten iınn vollster Echtheit un
Kraft NUur 1ese ZW©e1 Arten VO  - schöpferischen Menschen, den Schauenden,
der VO  } der Wiırklichkeit unmittelbar berührt 15t SEe1 VO  ; der geschai-
{enen Wiırklichkeit der VO  - der ungeschaffenen, VO  ; Gott selbst, und den
Liebenden, der selbst die Wirklichkeit berührt sıch mıiıt ihr C11NSs
hne S1C versehren, ihr aufgeht ohne sıch verlıeren Diese beiden
besitzen sıch die höchstmöglichen Formen VO  e 1uNerer ewegtheit
Und diıese beiden Formen Sar eeie sınd da egegnet
uns das Wunderbarste das esS der geschaffenen Welt g1bt der ensch
der WIisSsSen un! lLiıeben zugleic veErmMmas Es 1STt begreiflic
dieses Wunder selten geben ann auftf dieser Welt Denn das Schauen
1St schon seltene Begabung un! das Sanz große un:! cechte Lieben
och 1e] mehr Vergleich der ungeheuren Zanl VO Menschen, dıe

g1ıbt en KT WCECNIELE JeNe Liebeskraft empfangen, die Cc1n
Charisma 1ST das größte VO  ; en Und vollkommersten Ta wırd
das überhaupt erst der CWISCN Vollendung der all SC1MN, dıe „An-
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Gottes zugleic den vollkommensten Besitz Gottes bedeutet,
as letzte Wissen uch die beste Liebe ist Die Seligen, die Gott

CIM  C sınd, das sınd auch dıe schöpferischen Menschen höchster
Aktivität, die dem ‚„„aCtus purus‘° Gottes nächsten kommen.

Schöpferisch sind ı 1Ur die seelischen ewegungen Darum können
schöpferische Kräfte, orgänge und ewegungen NnUur inwendıig
SC1N, 1Iso Sanz indıviduell Freilich nregungen Anstöße chöpfe-
rıscher Tat können und INussen uns VO  } außen kommen, VO: der Natur,
Von den Mitmenschen, VO  3 Gemeinschalit, VO  3 dem Weltgeschehen,
VO  3 gewaltıgen Schicksalen ber dıiese gleichen nregungen un Anstöße
treffen iruchtlos auf dıe große Masse der unschöpferischen oder
schöpferischen Menschen CiINISEN wenıgen egnadeten der un
WITFL.  5 e überspringt un!: det das 1eg dem urcıige cnCcn,
Geheimnis dieser Menschen.

Wır können also iIMmer nur VO schöpferischen Menschen, nıcht VO

schöpferischen Gruppen, Massen, Gemeinschaften reden. Eine Ansamm-
lung VO  } Menschen, C1Ne Masse und WAare 5S1€ auch höchst organısiert,
annn nıcht mehr nneren Bewegungen ErZeEUSCN, als einzelnen
Seele Platz at, also auch VO!  3 einzeinen Seele ervorgebracht werden
ann. 1Ne wiırklıche Bereicherung des menschlichen Geisteslebens un!
damıt auch des Kulturlebens geht N1Iie VO  ; den Vielen aus, auch nıcht
wenn 516 Urc lut der SONSTWIE Eınheit zusammengefaßt sınd
sondern nNnu  —$ VO  - Einzelnen die eEinNSarmmer TO. un:! Stille stehen.
Eın olk 1St Nur schöpferisch als schöpferische Einzelne
olcher Zahl un sıch nthält daß auch das SaNzZe Olk dadurch

Auffälliges un! AÄusgezeichnetes bekommt
ber umgekehrt Sind dıe großen, schöpferischem Wiırken begnadeten

E)ıinzelnen auch wıeder schöpferisch Autbau VO  e Gemeinschaft VO  3
echter un auf Freiheit gegründeter Gemeinschaft Gerade darın bewährt
sıch ıhre höchste schöpferische ra dalßÖ S1E auch dıie Vielen teilnehmen
lassen können iıhrem Geist un ıhrem W ıllen Wahre Gemeinschaft
g1ıbt NUur ort große und reiche Persönlichkeiten g1ıbt

Charakter
Von Max 3 ca S

1St eigentlich einNne rage, die Tag tüur Tag uns herantritt WIEC

W1r die Treue unsere i1L1L1erIe Überzeugung inklang
bringen können und sollen m1t den Ansprüchen die unsere Umwelt uns

stellt ber diese rage erh It doch eine Sanz besondere Schärtfe un
Dringlichkeit wenn WITLr Urc die Zeitereignisse geradezu Strudel
VO Ver derungen hineingerissen un ellung-
nahmen EZWUNSCH werden. Lassen WITr uns olcher Lage keinem
Zugeständnis herbe1l, beharren WILTC unnachgiebig aut unseTren! Sinn, wäh-
rend es jahem echsel sıch wandelt erscheinen WITL WIEC Menschen,
die das Rad der Geschichte zurückdrehen oder M1t dem Kopf die


